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Die „Résistance“ erhielt ihre ersten Impulse 
durch den Aufruf Charles de Gaulles über 
BBC vom 18. Juni 1940 zur Weiterführung 
des Kampfes aus dem Untergrund. In 
dem Maße, im dem der Mythos von 
der Unbesiegbarkeit der Deutschen 
dahinschwand und sich die Waage des 
Kriegsgeschicks auf die alliierte Seite neigte, 
wurde die Einstellung der Franzosen zu den 
Deutschen feindlicher und die Bereitschaft 
zur Kollaboration geringer. Erst recht, 
als die angespannte Versorgungslage 
Deutschlands auch zu drastischen 
Versorgungsbeschränkungen in Frankreich 
führte.

Massiven Widerstand rief die Suche 
deutscher Stellen in ganz Europa nach 
Arbeitskräften hervor. Viele Franzosen 
zogen sich jetzt in den Untergrund 
zurück, zu den Widerstandsgruppen der 
„Résistance“ oder zum „Maquis“. Seit 
dem Beginn des Russlandfeldzuges waren 
auch die französischen 
Kommunisten aktiv 
geworden, die bislang 
auf Befehl Moskaus 
ruhig geblieben 
waren. Sie bildeten 
den entschlossensten 
Teil des Widerstandes. 
Trotz massiver 
Gegenmaßnahmen, die 
bis zu Massakern wie 
in Oradour-sur-Glane 
reichten, wuchs das Heer 
der Résistance-Kämpfer.

Der Kampf der  „Résistance“ ist von 
einem dichten Kranz von Legenden 
umgeben. Franzosen neigen dazu, die 
Bedeutung der diversen Sabotageakte 
und Anschläge auf Soldaten weit zu 
überschätzen. Ein eigener militärischer 
Wert kam der „Résistance“ kaum zu, schon 
gar kein kriegsentscheidendes Gewicht. 
Darüber hinaus lagen die verschiedenen 
politischen Gruppen beständig in heftiger 
Fehde miteinander, so dass manchmal der 
Eindruck entstehen konnte, der Krieg der 
Widerständler spielte sich in erster Linie unter 
ihnen selbst ab.

Bedeutung erhielt der Widerstand erst 
in den letzten Monaten der deutschen 
Herrschaft, als sein Nachrichtenapparat 
in die Vorbereitungen zur alliierten 
Invasion des Kontinents eingespannt 
wurde und bei der Landung ein gezieltes 
System von Sabotageakten die deutschen 
Gegenmaßnahmen behinderte.

40. Jahrestag des 
Appells vom 18. Juni 
1940

10. Todestag von 
General Charles de 
Gaulle  
(1890-1970)

Widerstandskämpfer-Medaille
(Médaille de la Résistance Française)

Plakat
Appell des 18. Juni 1940

20. Jahrestag 
des Aufrufs zum 
Widerstand
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40. Todestag von Berthie Albrecht 
1893 – 1943

Widerstandskämpferin in der Gruppe „Combat“, Krankenschwester 
und Frauenrechtlerin, wurde 1942 verhaftet, 1943 erneut 
festgenommen und im Fresnes Gefängnis interniert. Dort wurde 
sie wenige Tage danach erhängt aufgefunden, vermutlich durch 
Selbstmord, um der Folter zu entgehen.

40. Todestag von Renée Lévy 
1906 – 1943

Widerstandskämpferin, Jüdin, Lehrerin, schloss sich 
1940 der Widerstandsgruppe „musée de l‘Homme“ 
an und ging nach deren Auflösung in die Gruppe 
„Hector“. Nach Denunziation wurde sie verhaftet 
und kam in Deutschland in mehrere Gefängnisse. 
Nach einem Schauprozess in Köln wurde sie zum 
Tode verurteilt und enthauptet.

Lionel Dubray 
1923 – 1944

Widerstandskämpfer, trat 1942 der 
FTP bei (Francs-Tireurs et Partisans) 
und war an zahlreichen Kämpfen im 
besetzten Paris beteiligt. Später floh 
er vor der Gestapo in die Bretagne, 
wurde im Juli 1944 verhaftet, acht 
Tage gefoltert und dann exekutiert.

Pierre Masse 
1879 – 1942

Jüdischer Rechtsanwalt und 
französischer Senator, wurde 1941 
mit sechs seiner Kollegen verhaftet, 
1942 nach Auschwitz deportiert und 
starb dort vermutlich im Oktober.

Maurice Ripoche 
1895 – 1944

Fabrikant, Pilot im Ersten 
Weltkrieg, Adjutant General 
de Gaulles, Gründer der 
Widerstandsgruppe CDLL 
(Die Befreiung). Seine 
Kommandozentrale wurde 
entdeckt und er selbst 1942 in 
Paris verhaftet und nach Köln-
Derendorf überführt. 1944 zum 
Tode verurteilt, wurde er im Juli 
enthauptet.

Ungarische Widerstandskämpfer in der Résistance: 

Jószef Boczor 
1905 – 44

Imre Békés 
1902 – 44

Tamás Elex 
1924 – 44



Widerstand in Westeuropa  
Frankreich

3

Abbé René Bonpain 
1908 – 1943

Franziskaner-Priester, Pfarrer in 
Dünkirchen, arbeitete ab 1942 für die 
Widerstandsorganisation „Alliance“ und 
den British Intelligence Service. Aus Sorge 
um unschuldige Geiseln begibt er sich in 
deutsche Gefangenschaft und wird zum 
Tode verurteilt. 1943 wurde er im Fort de 
Bondues exekutiert, wo noch 65 andere 
Widerstandskämpfer den Tod fanden.

Edmond Debeaumarché 
1906 – 1959

Französischer Postangestellter, der sich 1940 dem 
französischen Widerstand anschloss und unter anderem 
die Sabotage der feindlichen Telekommunikation 
organisierte. Darüber hinaus schaffte er es, 
die Codebücher von Geheimcodes zu beschaffen und 
damit Kopien von Telegrammen aus dem zentralen 
Telegraphenbüro in Paris zu entschlüsseln und an die 
Alliierten weiterzuleiten. 1944 wurde er verhaftet, zum 
Tode verurteilt, im April 1945 nach Bergen-Belsen verlegt 
und am 15. April befreit.
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Mère Élisabeth (Élise Rivet) 
1890 – 1945

Élise Rivet war eine französische, katholische  
Ordensschwester und Mitglied 
der Résistance. In Zusammenarbeit 
mit Kardinal Gerlier versteckte der 
Orden in seinen verschiedenen Klöstern 
jüdische Kinder. 1941 kam sie mit Albert 
Chambonnet (Deckname: Colonel Didier) von 
der Résistance-Gruppe Combat in Kontakt, 
der sie bat, ihr Kloster zur Lagerung von 
Waffen und Munition nutzen zu dürfen, was 
sie ihm gestattete. 1944 wurde sie aufgrund 
einer Denunziation verhaftet und ins KZ 
Ravensbrück verschleppt. Wenige Wochen 
vor der Befreiung ging Sie stellvertretend für 
eine Mutter in die Gaskammer.

Leonce Vieljeux 
1865 – 1944

Offizier, Reeder, Bürgermeister von La 
Rochelle, gründete das Widerstandsnetzwerk 
„Alliance“, das London Informationen über 
die Aktivitäten im Hafen von La Rochelle 
lieferte. 1944 wurde er verhaftet und bald im 
Lager Struthof-Natzviller ermordet.

Paul Gateaud 
1889 – 1944

Postinspektor, Gewerkschafter und 
Widerstandskämpfer. In der intensiven 
Propagandatätigkeit durch Flugblätter spielt 
er eine wichtige Rolle im Kampf gegen die 
Besatzer und steuert Sabotageakte gegen 
Waffen- und Munitionslager. 1944 wurde 
er von der Gestapo verhaftet, gefoltert und 
am 9. Juni in Communay (Isère) erschossen.
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Jean Moulin 
1899 – 1943

Politiker, traf im Oktober 1941 Charles de Gaulle in London. Bis 1943 
gelang ihm die Bildung einer Geheimarmee und des Nationalen 
Widerstandsrates (CNR) in der nicht besetzten Zone Frankreichs. Bald 
darauf wurde Moulin festgenommen. In der täglichen „Verhörroutine“ 
in Lyon wurden Moulin beide Arme und beide Beine sowie die meisten 
seiner Rippen gebrochen. Später in Neuilly war er nach Wochen 
fortgesetzter Verhöre und schwerer Verletzungen an der Grenze zum Koma. 
Er starb am 8. Juli 1943 im Alter von 44 Jahren an Herzversagen 
wahrscheinlich nahe Metz in einem Zug von Paris nach Berlin, der ihn zu 
einem Konzentrationslager bringen sollte. 

Jean-Baptiste Lebas 
1878 – 1944

Lebas war ein französischer sozialistischer Politiker und Mitglied der 
Résistance. Aufgrund seiner Erfahrungen im Untergrund während 
des Ersten Weltkriegs und seiner Mitgliederstärke entwickelte sich die 
Widerstandsgruppe unter der Führung Lebas’ zu einer der wichtigsten 
im Département Nord. 1941 wurde er zusammen mit einem seiner 
Söhne und seiner Nichte, die ebenfalls dem Widerstand angehörten, 
von der Gestapo verhaftet. Im Zuchthaus Sonnenberg verstarb Lebas 
wahrscheinlich im März 1944.

Honoré d´Estienne d´Orves 
1901 – 1941

Einer provençalischen Adelsfamilie entstammend, 
Marineoffizier, schloss sich im Herbst 1940 de 
Gaulle an. Er ging in Pors Loubous an Land. 
Der von ihm aufgebaute Nachrichtendienst 
lieferte Informationen über die deutsche 
Küstenverteidigung in der Bretagne. Nach Verrat 
wurden er und acht Kameraden verhaftet, im Juli 
1941 von einem deutschen Kriegsgericht zum Tode 
verurteilt und als Geiseln am 29. August 1941 auf 
dem Mont-Valérien erschossen.  

Fred Scamaroni 
1914 – 1943

1942 Mitglied des Generalstabs von General de Gaulle und für dessen 
Geheimdienst tätig. Er reiste unermüdlich, um den Widerstand zu 
einen und Stützpunkte aufzubauen. Scamaroni wurde 1943 von der 
italienischen Geheimpolizei (OVRA) in Ajaccio verhaftet, während er 
das Aktionsnetzwerk R2 Korsika zur Befreiung Korsikas aufbaute. Er 
wählte den Freitod in der Zitadelle von Ajaccio, um seinen italienischen 
Folterern nichts verraten zu müssen.
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Robert Keller 
1899-1945

Fernmeldeingenieur und 
Widerstandskämpfer in der 

Résistance, zapfte die Leitung Paris – 
Berlin an und gab die Informationen 
an den MI6 in Londen weiter. 1942 

wurde er entdeckt, verhaftet und 
nach Bergen-Belsen deportiert, wo er 

1945 starb.

Pierre Brossolette 
1903-1944

Brossolette war französischer 
Politiker und Journalist  
sowie führendes Mitglied der Résistance. Im 
Januar 1943 sprang Brossolette unter dem 
Decknamen Philippe Bernier zusammen mit André 
Dewavrin mit dem Fallschirm über Frankreich ab. 
Sie hatten von General Charles de Gaulle den 
Auftrag erhalten, zusammen mit Jean Moulin die 
Vereinigung aller in Frankreich aktiven Résistance-
Gruppen zu erreichen. Nach Verhaftung und 
schwerer Folterung im Gestapo-Hauptquartier in 
Paris sprang er in einem günstigen Augenblick 
aus dem Fenster. Er erlag seinen schweren 
Verletzungen, ohne gesprochen zu haben.

Simone Michel-Lévy 
1906 – 1945

Aus einer Arbeiterfamilie stammend, arbeitete 
sie bei der Leitung der PTT-Regionalverwaltung 
in Paris und nutzte ihren Posten als 
Informationsagentur für das Widerstandsnetzwerk 
– Réseau Action PTT. Sie wurde 1943 von der 
Gestapo festgenommen, in der Pariser Rue 
de Saussaies schwer gefoltert und nach 
Ravensbrück deportiert, später ins KZ Flossenbürg, 
wo sie wegen Sabotage enthauptet wurde. 

Jean Cavaillès 
1903-1944

Professor für Philosophie der 
Mathematik, entstammte einer protestantischen, 
sozial verpflichteten Familie. Erste Kontakte 
zur Résistance an der exilierten franz. 
Universität Straßburg in Clermont-Ferrand, u.a. 
zu Emmanuel d’Astier. 
Später Professor an der 
Sorbonne, er spielte 
bald eine wichtige Rolle 
in Libération-Nord, 
baute u.a. den Marine-
Nachrichtendienst Cohors 
auf. Er bevorzugte 
aber die direkte Aktion 
gegen die Besatzer. 
Nach Verrat wurde er 
1943 in Paris von der 
Gestapo festgenommen, 
gefoltert, in Compiègne 
interniert, kurz vor 
der Deportation von einem Kriegsgericht zum Tode 
verurteilt und im Februar 1944 in der Zitadelle 
von Arras erschossen. 
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Jean-Marie Arthus, geb. 1925 
Jacques Baudry, geb. 1922 

Pierre Benoît, geb. 1925 
Pierre Grelot, geb. 1923 

Lucien Legros, geb. 1924

Die fünf Märtyrer des Lycée Buffon waren 
Pariser Hochschulstudenten, die in der 

Résistance tätig waren. Nach Verhaftung 
eines Lehrers organisierten sie eine 

Demonstration, nach der sie den Behörden 
als gefährliche junge Menschen gemeldet 

wurden. Im Untergrund verübten sie 
mehrere Anschläge, wurden verhaftet 
und angeklagt. Am Tage ihres Todes, 

dem 8. Februar 1943, schrieben sie noch 
bewegende Abschiedsbriefe an ihre 

Eltern. Ein sechstes Mitglied, der damals 
13-jährige Michel Agnellet, verdankt 

seinen Kameraden sein Leben, weil sie ihn 
nicht verrieten; er lebte bis 2012.

Gilbert Védy, genannt Médéric 
1902-1944

Im Juli 1940 organisierte Védy den Widerstand in 
Cherbourg und Umgebung. Im September 1943 
wechselte er als Vertreter der Widerstandsgruppe 
„Metropolitan“ nach London und unterhielt 
mehrere Verbindungen mit Frankreich. Er 
wurde nach der Rückkehr verhaftet und verübte 
Selbstmord im Büro des Leiters der Spezial-
Brigade gegen Terrorismus.

Jacques Bingen 
1908-1944

Bingen, deutschstämmig und Jude, zählte zum 
engen Kreis um Charles de Gaulle, ging 1943 
als Chefdelegierter der Exilregierung nach 
Frankreich, um die Koordination der Résistance 
zu übernehmen. Er verübte nach seiner 
Verhaftung Selbstmord.

Danielle Casanova 
1909 – 1943

Casanova war Zahnärztin, französische 
Kommunistin und Angehörige der Résistance. 
Sie organisierte im französischen Gefängnis La 

Santé und später im Gefangenenlager 
von Romainville noch Lerngruppen und 

politische Demonstrationen. 1943 wurde sie 
gemeinsam mit 230 Résistance-Kämpferinnen 

nach Auschwitz deportiert, wo sie als Ärztin 
tätig war und an Typhus starb.
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Pierre Bourgoin 
1907 – 1970

Hochdekorierter Offizier der französischen 
Befreiungsarmee während des Zweiten 

Weltkriegs. Er wurde in den Kämpfen in 
Nordafrika mehrmals verwundet und war 

beteiligt an geheimen Kommandoaktionen 
gegen die deutsche Wehrmacht. Bei der 

Landung der Alliierten in der Normandie führte 
er mit seinem Regiment mehrere erfolgreiche 

Operationen durch. Nach dem Krieg ging er in 
die Politik und starb 1970 in Paris.

Louis Martin Bret 
1898 – 1944

Politiker in der Region Voralpen, in einer 
Geheimarmee gegen die Vichy-Regierung 

und die Besatzer werden Sabotageakte 
und Angriffe gegen die deutsche 

Rüstungsindustrie durchgeführt. 1944 wurde 
ihm mit zehn Kameraden eine Falle gestellt. 

Sie wurden in Marseille gefoltert, doch keiner 
verriet etwas. Wenige Tage später wurden 

sie durch ein Erschießungskommando 
hingerichtet.

Yvonne Le Roux 
1882 – 1945

Die in Crozon in der Bretagne lebende 
Verantwortliche des Nachrichten-Netzwerks 
„Johnny“, Mme Le Roux, genannt „Tante 
Yvonne“, verhalf den alliierten Soldaten 
nach der Kapitulation 1940 zur Flucht und 
informierte die Résistance über die deutschen 
Schiffe in Brest. Sie wurde verhaftet, nach 
Ravensbrück deportiert und starb drei Tage 
nach ihrer Befreiung am 28. April 1945 
in Paris. 

Gaston Moutardier 
1889 – 1944

Als Regionaldirekter der Französischen Post 
übermittelte er den Alliierten Informationen 
über die Standorte der V1, verriet Pläne 
für Telekommunikationseinrichtungen und 
sabotierte erfolgreich Telefonleitungen. 1944 
wurde er entdeckt, verhaftet, zum Tode 
verurteilt und kurz danach in der Zitadelle von 
Amiens erschossen.

Philippe Kieffer 
1899 – 1962

Fregattenkapitän der französischen Marine 
und hochdekorierter Offizier der französischen 
Befreiungsarmee. Kieffer begründete ein 
französisches Kommando von Marines nach 
englischem Vorbild, das in Schottland sehr hart 
ausgebildet wurde und bereits bei der Landung 
der Alliierten in der Normandie zum Einsatz kam. 
Er wurde bei mehreren Kämpfen verletzt, kehrte 
aber trotztdem in seine Einheit zurück. Nach der 
Befreiung arbeitete er im alliierten Hauptquartier 
und starb 1962 nach einer langen Krankheit.



Das bis dahin vom Krieg kaum 
berührte Oradour wurde am 10. Juni 
1944 von einer Kompanie der SS-
Panzerdivision „Das Reich“ besetzt. 
Die Einwohner wurden angeblich 
zur Feststellung der Personalien 
zusammengetrieben. Während einige 
SS-Leute die Männer in Scheunen 
und Häusern erschossen, schlossen 
andere die etwa 450 Frauen und 
Kinder in der Kirche ein, zündeten das 
Gebäude an und feuerten auf jeden, 
der zu fliehen versuchte.

Anschließend zogen die Soldaten 
plündernd durch den Ort, legen 
an allen Häusern Feuer und 
verließen Oradour am Abend. 642 
Menschen, von den sich nur noch 
52 identifizieren ließen, waren ihnen 
zum Opfer gefallen, nur 36 haben 
entkommen können.

Offiziell wurde das Massaker von 
deutscher Seite als vorbeugende 
Maßnahme gegen angebliche 

Waffenlageer der Résistance und 
als Repressalie für heimtückische 
Partisanenangriffe ausgegeben.

Nach dem Krieg wurden nur einige 
der Verantwortlichen gefunden 
und abgeurteilt. Es handelte sich 
um sieben deutsche Soldaten und 
14 Elsässer, die das Gericht vor 
erhebliche Probleme stellten, da nur 
zwei der elsässischen Angeklagten 
freiwillig zur Waffen-SS gegangen 
waren. Zwei Todesurteile, 18 
Haftstrafen und ein Freispruch waren 
schließlich ein Kompromiss, mit 
dem niemand zufrieden war. Der 
Bürgermeister von Oradour schickte 
empört das Kreuz der Ehrenlegion 
zurück.

Die Ruinen von Oradour blieben 
nach dem Krieg als Mahnmal stehen, 
der Ort wurde in der Nähe neu 
aufgebaut.
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1. Jahrestag der Zerstörung  
von Oradour



Roger Godrin entkommt dem 
Massaker in Oradour

Zufällig waren an jenem Nachmittag 
alle Schulkinder von Oradour – 191 
an der Zahl – in verschiedenen 
Schulgebäuden versammelt, da eine 
ärztliche Untersuchung stattfinden 
sollte. Der deutsche Truppführer 
erklärte, man befürchte, dass es 
im Dorf zu Schießereien kommen 
könne; alle Kinder sollten daher in 
die Kirche in Sicherheit gebracht 
werden – mit Ausnahme eines kleinen 
Flüchtlingsjungen namens Godrin aus 
Lothringen, der schon Erfahrungen 
mit deutschen Truppen gemacht 
hatte und zu einem seiner Freunde 
sagte: „Das sind Deutsche. Die kenn´ 
ich. Sie werden uns etwas tun. Ich 
will versuchen abzuhauen.“

Auf irgendeine Art gelang es Roger 
Godrin, sich von den anderen zu 
entfernen, und nachdem er sich eine 

Weile im Schulgarten versteckt hatte, 
schlug er sich in die benachbarten 
Wälder durch. Sechs Stunden später 
war er als einziger von all diesen 
Kindern noch am Leben.
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Oradour-sur-Glane vor dem Massaker. Roger Godrin.

Die Überlebenden von Oradour.
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Im Mai 1944 wurden zur Vergeltung 
für einen Partisanenüberfall auf die 
im Ort stationierte deutsche Einheit 
französische Zivilisten in der Ortschaft 
Tulle an Balkonen und Laternen 
erhängt. Die Leichen wurden in ein 
Massengrab geworfen.

Auch hier waren wie in Oradour 
Angehörige der SS-Division „Das 
Reich“ verantwortlich.

Der Kommandeur der Division wurde 
nach dem Krieg in Abwesenheit 
zum Tode verurteilt, ein in der 
Bundesrepublik eingeleitetes 
Verfahren jedoch eingestellt.

In Dortan, einer französischen Kleinstadt, kam es nach der alliierten 
Invasion zu schweren Schießereien zwischen der deutschen 
Wehrmacht und Résistance-Kräften.

Daraufhin wurden als Repressalie zahlreiche Zivilisten erschossen, 
darunter der katholische Pfarrer. An der Kirche erinnert eine Tafel: 
„Von den Deutschen am 21.7.1944 völlig eingeäschert. 175 Anwesen 
zerstört. 35 Menschen getötet, erschossen oder verschleppt.“

Die verantwortlichen Wehrmachtsangehörigen konnten nicht ermittelt 
werden.

50 Jahre  
Widerstandsorganisation  
„Maquis“

Märtyrer und Helden der Résistance
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Gedenkstätte Châteaubriant

Am 17. Juni 1940 besetzten deutsche Truppen die Stadt. Am 22. Oktober 1941 
wurden als Repressalie für den tödlichen Anschlag auf den deutschen Offizier 
Karl Hotz 27 Gefangene des Lagers Choisel in der Sandgrube La Sablière bei 
Châteaubriant erschossen, darunter der 17-jährige Guy Môquet und Jean-Pierre 
Timbaud, weitere 21 in Nantes. Die Geiselerschießungen lösten große Empörung in 
Frankreich aus. 

40. Jahrestag der Erschießung 
der Kriegsgefangenen von 
Châteaubriant

Denkmal der Widerstandskämpfer.

Internationale Mahn- und 
Gedenkstätten

Nationales Monument bei Châteaubriant.

Für die 
Widerstandsbewegung
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Denkmal am Soldatenfriedhof bei 
Morette im Hochplateau Glières

Der Friedhof besteht aus 105 durch eine 
Bronzekreuz gekrönten Gräbern, davon 
88 für Widerstandskämpfer des Maquis 
aus dem Hochplateau Glières. Nach 
den Kämpfen wurden die sterblichen 
Überreste in einem Massengrab 
verscharrt, doch dann auf einem Feld 
der Ortschaft Morette würdig begraben. 
Im August 1944 wurde der Friedhof 
eröffnet.

Skulptur der Gedenkstätte Vercors

Ab Februar 1943 bestand wenige Kilometer 
oberhalb von Vassieux ein Maquis. Im Herbst 1943 
wählte die Résistance das Becken von Vassieux als 
Platz für Waffenabwürfe und ggfs. Landung von 
alliierten Flugzeugen aus. 

Denkmal für die Märtyrer der Deportation in 
Paris

Das Mémorial des Martyrs de la Déportation ist 
ein Denkmal auf der Île de la Cité in Paris zur 
Erinnerung an die zwischen 1941 und 1944 
aus Frankreich Deportierten. Seine Architektur 
soll dazu beitragen, das Leid der Deportierten 
in Erinnerung zu rufen und den Besucher zum 
Nachdenken und zur Andacht zu bewegen. Dieses 
Monument ist seit dem 23. November 2007 
klassifiziert als Monument historique (historisches 
Monument).

Im April 1944 suchte die französische 
Miliz auf der (vergeblichen) Suche nach 
Maquisards das Dorf heim. Eine Woche 
wurden die Einwohner mit Verhören, 
Durchsuchungen und Brutalitäten 
terrorisiert. Am 23. April wurden nach 
einem Scheinprozess drei Männer von 
der Miliz erschossen. Statt der alliierten 
Flieger und Waffen kam am 21. Juli 
1944 morgens die Wehrmacht. 73 
Dorfbewohnerinnen und -bewohner 
wurden umgebracht, alle Häuser 
angezündet, 91 Maquisards gefoltert 
und getötet, ihre Leichen teilweise 
verstümmelt.
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Mont Valérien

Die Festung Mont Valérien war eine  
Hinrichtungsstätte der deutschen  
Besatzer im Zweiten Weltkrieg. 
Die Geiseln und (abgeurteilten)  
Widerstandskämpfer wurden vor 
der Hinrichtung in einer kleinen 
Kapelle eingesperrt, von welcher 
aus sie dann zum eigentlichen 
Hinrichtungsplatz innerhalb eines 
kleinen Talkessels geführt wurden. 
Eine Datenbank umfasst bislang 1014 
Opfer, die während des Krieges am 
Mont Valérien erschossen und auf 
unterschiedlichen Friedhöfen zumeist in 
Paris beigesetzt wurden. Heute befindet 
sich am Mont Valérien neben einem 
US-amerikanischen Soldatenfriedhof 

Gedenkstätte Ile de Sein

Das auf Granit in Form des Lothringer Kreuzes errichtete Monument ragt weit in die Höhe. Es wurde in Men-
Neï auf der Insel Ile de Sein vor der Bretagne im Atlantik gelegen zu Ehren der Freien Französischen Streitkräfte 
errichtet. Das von Quillivic gemeißelte Monument ist mit zwei Inschriften verziert: „Kentoc‘h Mervel“ (lieber 
sterben) und „Der Soldat, der sich nicht kampflos geschlagen gibt.“

(1541 Begrabene) das Mémorial de 
la France Combattante im Status 
einer französischen Nationalen 
Gedenkstätte, die am 18. Juni 1960 
(dem Jahrestag des sog. Appells 
vom 18. Juni) durch den späteren 

Staatspräsidenten General Charles 
de Gaulle mit der Überführung 
der sterblichen Überreste von 16 
Widerstandskämpfern eingeweiht 
wurde.


